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V. Aus der medicinisehen Klinik des Herrn Geh,
Medicinairath Professor Dr. Riegel in Giessen.
Stoffwechselversuche mit Somatose, einem
A1bumosenprparat.1)
Von Dr. Franz Kuhn und Dr. Karl Völker.
Auf dem Congress für innere Medicin 1893 zu Wiesbaden
sprach Hildebrandt2) (Elberfeld) über ein neues Albumosenpräparat,
mit dem er einige Versuche angestellt hatte.
Das Präparat wird von den Farbenfabriken vorm. Friedrich
Bayer & Co. in Elberfeld aus Fleisch hergestellt und hat nach
den Analysen der Fabrik folgende Zusammensetzung: Der Wasser-
gehalt beträgt 9,2 Oto; in dem bei 1050 getrockneten Pulver sind
Nach einem in der med. Gesellschaft zu Giessen gehaltenen Vor-
trage.
H. Hildebrandt, Ueber die Ernährung mit einem geschmack-
und geruchlosen Albumosenpräparat. Verhandl. des XII. Congresses für
lnnere Medicin 1893.
enthalten : 14,14 0/o N, 7,46 O/o Salze, 0,24 0/ Pepton. Rechnet
man das N auf Eiweiss um, indem man den Multiplicator 6,25 ein-
setzt, so enthält das Präparat 88,37 O/o Eiweisskörper ; nimmt man
jedoch den Multiplicator für Pepton (welches den Albumosen näher
steht), nämlich 6,4, so sind die 14,14 N mit 90,49 /o Albumosen
gleichwerthig.
Danach ist die Zusammensetzung der Somatose folgende:
Albumosen 88,37 0/o oder 90,49 0/e, Salze 7,46 0/0, Peptone 0,24 0/o.
Die Somatose bezeichnet die Fabrik als ein in seiner Zusammen-
setzung ziemlich gleichbleibendes Präparat. Es enthält, nach ihrer
Angabe, an Albumosen nur die Deuteroalbumose und die Hetero-
albumose, während Protero- und Dysalbumose in demselben fehieti.
Die erstgenannten Albumosen sind in dem Präparate zu etwa
gleichen Theilen enthalten. Auf 100 Theile salz- und wasserfreie
Albumosen berechnen sich Deuteroalbumose 48,2, Heteroalbumose
51,8 Theile. Die Somatose enthält kein Extractiv-N.
Was die physikalischen Eigenschaften des Präparates anbelangt,
so ist es ein hell gelbliches, feines Pulver, welches sich in Wasser
sehr leicht löst.
Ein Hauptvorzug desselben, wodurch es sich namentlich von
allen seither gebräuchlichen, eiweissreichen Nährmitteln und Ersatz-
mitteln des Fleisches unterscheidet, ist seine Geruch- und Geschmack-
losigkeit.
Diese günstigen Eigenschaften des Präparates im Zusammen-
halte mit den empfehlenden Angaben des ersten Beobachters gaben
Herrn Geheimrath Prof. R i e g e 1 Veranlassung, uns mit den [Juter-
suchungen über die klinische Verwendbarkeit des Präparates zu
betrauen.
Bevor wir an die Schilderung der Ergebnisse unserer eigenen
Versuche gehen, wollen wir in Kürze die bis jetzt fiber die Somatose
publicirten Arbeiten berühren.
Ich übergehe dabei diejenigen Versuche, welche für die vorliegende
Frage nur theilweise Interesse haben, indem sie die physiologische Bedeutung
der Albumsen überhaupt zum Gegenstande haben. Es sind solche you
Pollitzer und Gerlach mitgetheilt. Ferner haben nur nebensächliches
Interesse die Arbeiten über die im Handel befindlichen Peptonpraparate
von Zuntz, Munk, Pfeiffer, y. Noorden, Deiters.
Hildebrandt') kam in seinen ersten Versuchen, welche er an
Hunden mit Verabreichung von Somatose per os und subeutan anstellte,
zu dem Resultate, dass bei diesen die Somatose die äquivalente Menge
Fleisch nicht ganz zu vertreten vermöge ; der Stoffansatz ist bei Fütte-
rung von Somatose etwas geringer als bei Ernährung mit Fleisch, doch
ist durch Somatose N-Ansatz erzielbar. Subcutan wird sie gut und reiz-
los vertragen.
In der zweiten Arbeit,2) die Hildebrandt über diesen Gegen-
stand veröffentlichte, ergänzt er die erste, indem er namentlich einen Stoff-
wechselversuch am gesunden Menschen anführt. Er findet auch für den
Menschen dieselben Resultate, wie oben für das Thier: die Menge des
Urins nämlich und die N-Ausscheidung in demselben nehmen unter Ge-
brauch von Somatose ab, die N-Ausscheidung im Kothe zu. N-Ansatz
ist erzielbar, doch etwas geringer als unter Ernährung mit Fleisch. Aus
weiteren Beobachtungen glaubt er sich zu dem Schlusse berechtigt, dass
die Albumosen, wie sie in der Somatose geboten sind, für den Organis-
mus einen höheren Nährwerth repräsentiren, als andere durch Prankreas-
oder Fäulnisseinfiüsse im Darm veränderte Eiweisskörper, vielleicht weil
die Somatose unverändert vom Darm aus resorbirt wird. Was den Magen
allein betrifft, so wird nach Hildebrandt in demselben ein Theil der ein-
gebrachten Somatose resorbirt. Subcutan erscheint das Präparat zweck-
dienlich und wird gut vertragen.
Wir fügen zu diesen Arbeiten das Bemerken, dass wir in
denselben die Bedeutung des Körpergewichtes für Stoffwechsel-
versuche zu sehr betont finden und dass uns andererseits die ein-
zelnen Versuchsperioden für Somatose zu kurz erscheinen. Gleich-
zeitig betonen wir, dass wir über die von Hildebrandt. be-
hauptete, von N e u meist er3) bestrittene direkte Assimilation der
Somatose bei subcutaner Einverleibung keine Versuche angestellt
haben, daher diesen Punkt in vorliegender Arbeit nicht berühren.
Nach diesen einleitenden Bemerkungen geben wir im Folgenden
die Resultate unserer eigenen Versuche wieder. Es wurden zur
Lösung der an das Präparut gestellten Fragen sieben grössere
Versuchsreihen, unter wechselnder Versuchsanordnung, bis zu
zwanzigtägiger Dauer, ausgeführt. Der Kürze halber werden in
diesem Referate4) nicht alle ausführlich geschildert werden.
Bezüglich der Technik und Versuchsanordnung ist zu be-
merken, dass in der Arbeit allen Anforderungen der modernen
Stoffwechsellehre gebührend Rechnung getragen wurde: jede Sub-
stanz wurde vor der Einnahme in doppelten Proben analysirt, die
Excremente sorgsam gesammelt und analysirt und dergleichen.
Siehe oben.
II. Hildebrandt, Zur Frage nach dem Nährwerth der Albumosen.
Zeitschrift für physiologische Chemie Band XVIiI, Heft 2, 1893.
Neumeister, Deutsche med. Wochenschr. 1893, No. 36. - Neu-
meister, Deutsche med. Wochensehr. 1893, No. 46.
Die Originalarbeit ist in den Verhandlungen der Giessener medi-
cinischen Gesellschaft Jahrgang 1892/1893" niedergelegt.
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Die . Fragen , welche durch die einzelnen Versuchsreihen ent-
c1iieden werden sollteiï, waren die folgenden:
1. Welche Stellung nimmt physiologisch, beim gesunden
Menschen, die Somatose als Nithrmittel gegenüber anderen N-reichen
Nahrungsmitteln, namentlich Fleisch und Peptonpraparaten, ein ; ist
durch sie N-Ansatz erzielbar?
Die Versuche sind unter wechselnder Anordnung angestellt:
Bei einer Beikost, deren N-Gehalt untei dem Schwellen-
werth des N-Bediirfnisses des Menschen steht.
Bei einer eiweissreichen Beikost.
2. Unter welchen Bedingungen wird die Resorption und Aus-
nutzung des Prilparates , welche zunächst geringer Ist als die des
Fleisches, wesentlich aufgebessert?
3. Inwiefern ist die Somatose als Ernihrungsmittel bei Kranken
verwendbar?
4. Wie verhält sich die Somatose speciell im Magen, in moto-
riseher Hinsicht und besonders bezüglich der Secretion des
Magens?
5. Wie weit ist Somatose in Klysmen. verwendbar?
Im folgenden die einzelnen Versuche: Die wichtigste Frage
musste, bezugnehmend auf die Arbeit von Deiters1), zunächst sèin:
Wie weit sind die Albumosen in Form und Misëhung der vor-
liegenden Somatose neben einer Beikost, die durchaus nicht genügt,
einen Körper auf seinem N-Bestande zu erhalten, imstande, den
menschlichen Körper vor N-Verlust zu schützen oder selbst dessen
N-Bestand zu vermehren.
Zur Lösung dieser Frage wurde zunüchst mit allen Vorsichts-
maassregeln ein zwölftägiger Versuch ausgeführt an einem Manne
mit ganz gesundem Magendarmeanal.
Patient ist 36 Jahre alt, mittelkriiftig gebaut, wegen einer Hystero-
epilepsie, die zur Zeit des Versuches bereits geheilt ist, in der Klinik.
Während des Versuches nimmt er gleichmassig jeden Tag : Brot
100,0, Reis 100,0. Cacao 30,0, Suppe 600,0, Butter 50,0, Zucker 100,0,
Wein 300,0, etwas Kochsalz und eine Flasche eines alkalischen Wassers.
Neben dieser Kost werden die ersten und letzten vier Tage des Ver-
suches 250 g Fleisch gegeben ; an den dazwischen gelegenen vier Tagen
wird dasselbe durch 60 g Somatose ersetzt.
Patient ist isolirt, nimmt Bettlage ein ; der Urin, von morgens 7 Uhr
bis nbchsten Morgen 7 Uhr, wird in verschlossenen GeftLssen gesammelt
Erste Nahrung um 8 flhr täglich, letzte abends G Uhr. Stuhl um 5 Uhr
abends ttglich. Patient wird zweimal thglich gewogen , ganz nackt, früh
'/28 Uhr und abends '/sß Uhr. Der Koth dei einzelnen Perioden wird
durch Kohle abgegrenzt.
Zu beantworten waren zahlenmässig die Fragen: 1) Verliert
der Körper unter Ernährung mit Somatose Stickstoff von seinem
Gewebsbestand dadurch, dass die N-Ausfuhr in Koth und Unu
grösser ist als die Einfuhr von N in der Nahrung? 2)1st in der
Zeit der Somatosedarreichung die N-Ausfuhr des Körpers grösser
als in der folgenden und vorausgehenden Fleischperiode?
Die Antwort auf diese Fragen giebt die tabellarische Berech-
nung in der Originalarbeit.
Während laut dieser Tabelle (Bilanz A) in der ersten Fleisch-
periode und am ersten Tage der Somatoseperiode ein gleichblei-
bender N-Verlust stattfindet, kommt es in der Somatoseperiode zu
einem bemerkenswerthen N-Ansatz an zwei Tagen, am vierten
Tage besteht N-Gleichgewicht. In der folgenden Fleischcontroll-
periode tritt ebenfdlls ein N-Ansatz ein, aber nicht so gross wie in
der Periode mit Somatose.
Nach dieser Berechnung ist also Somatose zum N-Ansatze
dem Fleisch gleichwerthig, vielleicht uni etwas überlegen. Das-
selbe besagt die beigegebene Tabelle des Körpergewichts.
Legen wir jedoch an die Zahlen aus den einzelnen Versuchs-
perioden eine scharfe Kritik, so kann man vielleicht über die Ab-
grenzung des Kothes, trotz gewissenhafter Verwendung von Kohle
und mikroskopischer Controlle der Ausacheidutigen und genauer
Einhaltung der Zeit der Entleerung in dem vorliegenden Versuch,
einige Bedenken hegen. Um uns selbst über diesen Einwurf zu be-
ruhigen, haben wir den Stickstoffgehalt cies Kothes und die Menge
desselben am Tage vor und nach der Somatoseernährung eigens
bestimmt; dabei zeigte sieh, dass schon der Stiekstoffgehalt des
vierten Versuchstages (Somatose wurde natürlicherweise schon von
früh 7 Uhr des fünften Tages gegeben, bevor der Koth des vierten
Tages entleert war) etwas grösser war als der der drei vorher-
gehenden Tage, der Gesammt-N-Gehalt im Kothe des neunten
Tages aber beträchtlich höher ist als der der drei folgenden
Tage. Dieses Mehr kann sehr wohl durch die am fünften Tage
beobachtete stärkere Peristaltik, andererseits auch durch eine Re-
tention und verspätete Ausscheidung der Somatose bedingt sein.
Das Mehr cies vierten Tages kann als mehr zufällig vernach-
Ilissigt werden. Rechnet man aber die Mehrausscheidung von N
) O. Deiters, Ueber die Ernährung mit Albumosepepton. Beiträge
zur Lehre vom Stoffwechsel von y. Noniden, 1892.
am neunten Tage (wozu allerdings kein zwingender Grund vor-
liegt) noch der Ausscheidungin der Soinatosezeit zu, so erhalten
wir die Zahlen in der Bilanz B.
In dieser findet in der Somatoseperiode im Mittel auch ein
N-Verlust statt , allerdings beträchtlich weniger als unter der
Fleischkost der ersten Periode. In der zweiten Fleisehperiode setzt
der Körper im Mittel N an. Nach dieser Bilanz wäre der Nähr-
werth der Somatose etwas geringer als nach der vorhergehenden
Zusammenstellung, aber immer noch dem Fleische annähernd gleich,
auch selbst nachdem wir alle Möglichkeiten zu Ungunsten des
Präparates gedeutet habén.
Ein zweiter Versuch, -zu demselben Zweck wie der vorige,
unter ähnlichen Bedingungen angestellt , ergab ebenfalls ein Re-
sultat zu Gunsten des Präparates. Versuchsperson ist ein ldjäh-
riger, mässig kräftiger Bauernjunge, der nur zeitweise an Obsti-
pation leidet. Sehr eiweissarme Beikost.
Patient setzt laut der erhaltenen Tabelle, die in der Original-
arbeit nachzusehen ist, obwohl er in der Beikost eine Nahrung
erhält, deren N-Gehalt an der unteren Grenze des Eiweissbedürf-
nisses des Menschen steht, unter der Ernährung mil Somatose N
an, allerdings nicht so viel wie unter Ernährung mit einer äquiva-
lenten Menge Fleisch.
Nach Beantwortung der ersten und Hauptfrage und befriedi-
gendem Ausfall derselben bot die Frage nach den Ausnützungs-
verhältnissen der Somatose und deren eventuellen günstigen Beein-
fiussung durch bestimmte Versuchsbedingungen einiges Interesse.
Zunächst sollte entschieden werden , wie sich die Ausnützung
der Somatose und ihr Nährwerth beim Gesunden verhalte im Vei'-
gleich zu einer gleichwerthigen Menge Fleisch bei einer ziemlich
N-reichen Beikost.
Die Lösung giebt folgender Versuch: Der oben genannte
l6jährige Bauernjunge bekommt in einer Versuchsreihe täglich:
Milch 800, 5 Weissbrötchen, 3 Eier, Bouillon 300,0, Gries 50 (oder
dafür Kartoffelbrei), Fleischextract 10, Butter 20, Wein 200,
Fleisch 300 ; das Fleisch und das Fleisehextract werden in der
zweiten Periode des Versuches weggelassen und durch 84 g Soma-
tose ersetzt.
Die Schlüsse , welche die an anderer Stelle einzusehende Ta-
belle gestattet, sind: Bei reicherer Zufuhr von N-lialtigen Sub-
stanzen in der Beikost steht der Nährwerth der Somatose etwas
hinter Fleisch zurück ; während nämlich unter Fleischkost im Mittel
1,7-2,6 N-Ansatz erfolgt, findet unter Somatose ein N-Deficit statt.
Hieran scheinen nicht die geringste Schuld die klinisch beobach-
teten . Durchfälle zu tragen , welche nicht nur eine geringere Aus-
nutzung der Somatose selbst, sondern auch der anderen N-haltigen
Substanzen der Beikost bewirken. Zu bemerken bleibt , dass die
Menge der Somatose in diesem Versuche eine relativ grosse war.
Aber selbst unter diesen Verhältnissen lässt sich die Aus-
nutzung der Somatose wesentlich steigern dadurch, dass man den
N-Gehalt der Beikost herabsetzt. Dies ergiebt sich aus der Fort-
setzung des Versuches. Nachdem Patient in der Beikost nicht
mehr als 6,3 N in Form von Eiweiss erhält, dabei aber dieselbe
Menge Somatose, scheidet er nur mehr 4,9 g N pro Tag im Kotli
aus, gegen 9,73 N pro Tag in dem früheren Versuch, was, ver-
glichen mit den jeweiligen Controllfieischperioden, eine Mebraus-
scheidung für den ersten Fall von 4,9--1,46 = 3,44 N, für den
zweiten Fall von 9,73-1,93 = 7,8 N pro Tag im Stuhl bedeutet.
Die Resorption und Ausnutzung gleicher Mengen Somatose ist
demnach, bei einer Verminderung des N der Beikost wie im vor-
liegenden Beispiel, gut um das doppelte besser als bei eiweis-
reicher Beikost.
Wie die Quantität der Beikost, scheint auch dic Qualität der-
selben für die bessere Ausnützuig im Darm. von maassgebender
Bedeutung.
Wie aus der Fortsetzung des Versuches an em Jungen unter
etwas. veränderten Bedingungen hervorgeht, scheint die Uegenwart
gut verdaulicher Eiweisskörper, wie sie z. B. das Fleisch bietet,
die diarrhöische Wirkung der Somate etwas zu compensiren und
die Resorption der N-Träger zu fördern, ein Umstand, der bezüg-
lich dei Verwendung der Somatose in der Krankendiät dem Prä-
parate sehr günstig ist.
Um diese Verhältnisse mit genauen Zahlen zu belegen, wurde
hierzu ein eigener Versuch angestellt, in welchem gleiche Mengen
von Fleisch und Somatose ae 4,24 N entsprechend) gegeben wurden,
welche in der Controllprobe durch die der Summe entsprechende
Menge Fleisch (8,48 N) vertreten waren.
Das Resultat, das sich aus den Tabellen und den klinischen
Beobachtungen ergiebt, ist das folgende.:
1. Somatose wird in dieser Weise, ohne Durchfall zu machen,
gut vertragen..
.2. Die Resorption des. Somatose-N und seine Ausscheidung im
Uno ist. nahezu gleich dem N des Fleisches.
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Die Ausnützung des Prtparatès im Darm ist in dieser
Form wesentlich besser; im Koth wird, unter Gebrauch von 4,24
N in Form von Somatose nicht die H1fte, sondern nur ein Achte!
der N-Menge ausgeschieden, die bei Genuss der doppelten Menge,
also von Somatose = 8,48 N, im Darme unbenUtzt geblieben.
Endlich ist der Stoffansatz durch Somatose mindestens
nicht schlechter als durch Fleisch, wie auch die beiliegende Ge-
wichtstabelle besagt.
Durch diese Thatsachen ist eine bemerkenswertbe Eiweiss
sparende Wirkung der Somatose ini Körperhaushalt bewiesen.
Soweit der physiologische Theil dr Arbeit. Die folgenden
Versuche sollten feststellen, wie weit dic Somatose am Kranken-
bett als diätetisches und NlLhr.mittel verwendbar sei.
Hierzu wurden zunlichst an der Hand eines grossen Stoff-
wechselversuches von 20 Tagen an einem Patienten mit einem
Magencarcinom , deutlich fühlbarem Tumor und weit vorge-
schrittener Kachexie, die Ausniitzungs- und Resorptionsverliältnisse
der Sornaose, die N-Bilanz und das subjective Befinden studirt.
Patient bekommt in der ersten Periode des Versuches (vier Tage)
neben einer nicht eiweissarmen Kost, bestehend aus Milch 800, Brot 20
bis 50, 3 Eier, Bouillon 300, Gries 50, Butter 2&, Wein 200, noch an
Fleisch 150 und Fleischextract 10. In der zweiten Periode wird Fleisch und
Extract durch 47 g Somatose ersetzt ; in der dritten, ebenfalls viertagigen
Periode werden wieder die Bedingungen der ersten Periode hergestellt.
Was die N-Bilanz betrifft, so ist zu bemerken, dass Patient während
des ganzen Versuches nicht zu Stickstoffgleichgewicht kam, sondern stets
mit N-Deficit arbeitete, eine Erscheinung, dio man bei Carcinomkrankenja häufig findet. Aus den Zahlen der im Original angeführten Tabelle
geht hervor, dass durch Somatose, verglichen mit der Controliperiode,
eine Verringerung des N-Deficits um 1,0 N pro Tag zu erzielen ist, ein
für die Ernährungsverhältnisse eines Carcinomkrankon nicht unerheblicher
Werth. Die Resorption im Darm ist, nach Abzug der grösseren Zufuhr
von N-haltigem Nährmaterial vom Magen her, unter Somatosegebrauch
nicht viel schlechter als in der Controllperiode.
In den folgenden beiden Perioden (vierte und fünfte) wurde die N-
Menge der Beikost verringert ; dabei ereignete es sich, dass in der vierten
Periode dieselbe Menge bomatose wie in den vorhergehenden Versuchs-
reihen wesentlich besser ausgenutzt wird, die Bilanz sich bessert, so dass
vorübergehend den Zahlen nach selbst N-Anatz erfolgt.
Als dann jedoch in der fflnften Periode bei sehr geringem N-Gehalt
der Beikost die Menge der Somatose gesteigert wurde, daneben auch der
Gehalt an Kohiehydraten in der Beikost zur Deckung des Calorieen-
bedürfnisses etwas vermehrt ward, förderte dies wohl das subjective
Wohlbefinden des Patienten, nicht aber die Ausnutzung der Somatose,
noch die Gesammt-N-Bilanz des Körpers im gleichen Sinne. Doch ist die
Besserung des Befindens durch die Ernährung mit Somatose, die selbst unter
diesen erschwerenden Bedingungen erfolgte, keinesfalls ausser Acht zu lassen.
Abgesehen von diesem Falle, wo Besserung des Allgemeinbefindens,
grösseres Kraftgefnhl und Zunahme des Gewichtes eintritt, sei in dieser
Beziehung auf die Angaben eines anderen Patienten hingewiesen,
eines Phthisikers mit vorgeschrittener Darmphthise, der unter So-
matose seine intensiven Schmerzen im Abdomen geringer und erträglich
werden sah.
Wichtiger jedoch noch erscheint uns die günstige Beeinflussung
der Magenfunctionen durch die Somatose unter bestimmten Ver-
hältnissen. Nachdem in dem oben geschilderten Falle von Car-
cinoma ventriculi eine Hebung der motorischen Leistungen des
Magens bis zu einer vollständigen Sufficienz der aus-
treibenden Kräfte und einem Aufhören des seitherigen
Erbrechens constatirt worden war, wurden noch einige specielle
Versuche über die Soinatose im menschlichen Magen in's Werk
gesetzt. Es geschah dies namentlich auch in Rücksicht auf eine
neuere Arbeit von. O ahn1), welcher den seither im Gebrauch be-
findlichen Peptonpräparaten den Vorwurf macht, dass sie in sehr
unangenehmer Weise die HCi-Absclieidung im menschlichen Magen
steigerten.
Ein Versuch bei Magenectasie infolge von Pylörusstenose ohne
Hypersecretion zeigte sich die Somatose bezüglich der Fortschaffung des
Mageninhaltes nicht im Vortheil gegenüber dem Fleisch odor Fleisch-
pulver, vielmehr bemerkenswerth im Nachtheil; bezüglich der Secretion
aber war der Procentgehalt von Gesammtsäure, abgeschiedener HOi und
freier ROl geringer als in dem Versuche mit Fleisch und Fleischpulver.
In dem zweiten Falle (über beide vergleiche die Zahlen der Original-
arbeit) ist jedoch die Somatose nach jeder Richtung dem Fleisch und
Fleischpulver überlegen. Zunächst wird sie von dem motoriseh-sufficienton
Magen am besten. fortgeschafft, so dass der Stickstoffrest im Magen nach
einer Stunde weniger als den vierten Theil des N-Restes der beiden an-
deren Präparate betrug. Die Gesammtsäure und abgeschiedene Gesammt-
salzsäure (nach Martius-Lüttke) beträgt weniger als bei Gebrauch von
Fleisch, annähernd gleichviel wie bei Genuss von Fleischpulver. Somit
ist der Vorwurf, den Cahn den Peptonen macht, zunächst nicht auf die
Somatose anwendbar.
Eine letzte Versuchsreihe endlich sollte the Ausnutzung der
Somatose im Rectum feststellen, um hiernach die Verwendbarkeit
der Somatosè zu Nährklystieren zu bemessen.
1) Ueber die Ernährung mit Peptonen. Berliner klinische Wochen-
schrift 1893.
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Der Stoffwechselversuch wurde an einer zu diesem Zwecke sehi :
eigneten Patientin angestellt, welche wegen eines sehr vorgeschrittenen
Magencarcinoms nur auf eine Ernährung per rectum angewiesen war.
Die erhaltene Zahlentabelle beweist, dass Somaose durchaus nicht im-
stande ist, das Hühnereiweiss im Klysma zu ersetzen, dass sie vielmehr
überhaupt nicht vom Dickdarm aus aufgenommen wird.
Zum Schlusse lassen sich die Ergebnisse vorstehender Arbeit
zu folgenden Sätzen zusammenfassen:
Bei einer Beikost, deren N-Gobait unter dem sogenannten
Schwellenwerth des Eiweissbedürfnisses des Menschen steht, ist
durch Soinatose eine vollständige Vertretung des Albumins in der
Nahrung des Menschen. möglich. Somatose, ein Vertreter der-jenigen Präparate, welche aus gewissen Albumosen allein sich zu-
sammensetzen, ist, also imstande, den Körper auf seinem N-Bestand
zu erhalten.
Durch Somatose vermag Fleisch, bei einer sonst nicht
eiweissarmen Beikost, nicht immer ganz ersetzt zu werden, indei
die Somatose bei Zufuhr einer grossen Menge von N in der Bei-
kost selbst schlecht ausgenützt wird, ferner aber noch dadurch,
dass sie Durchfälle erzeugt, auch die Resorption der anderen mit-
geflossenen Eiweisskörper beeinträchtigt.
Insofern die Resorption mid Ausi1ütuiig der Soñiatose ini
Darm sehr durch die Qualität und Quantität der fleiiiot beein
fusst wird, ist dieselbe durch Verminderung des N in der Beikot,
durch Zufügen von Fleisch zu der letzteren sehr zu heben. Audi
die Verminderung der eingeführten Somatosemenge befördert deren
Ausnützung.
Namentlich unter Beachtung der in 3 berührten Punkte
wird die Somatose von Kranken ohne Nebenwirkung sehr gut ver-
tragen. crosse Mengen wirken abführend und erzeugen etwas
Durchfall. Von Phthisikern mit starken Darmveränderungen und
profusen Durchfällen wird Somatose gern genommen und oft
besser vertragen als Fleisch.
Für einzelne Formen von Magenkrankheiteii ist Somatose
unter Umständen besser indicirt als andere Eiweisspräparate, sei
es aus mechanischen Gründen, sei es aus Rücksicht auf die Score-
tionsverhaltrnsse des Organs.
Für Nährklystiere ist Somatose unbrauchbar.
Ueber subcutane Verwendung des Präparates werden in
vorstehender Arbeit keine neuen Thatsachen gebracht.
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